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Mit 1. Mai
beginnt c m n e u e « A b o n n e m e n t au f dic

iFailiacher Zeitung."
die I ^ P r n l i u m c r at i o n s - P r e i s beträgt für
^ , 0 " vom , . big Vnde M a i :
tz' ?°st unter Schleifen 1 fl. 25 lr.

' ^olnpto.r unter Convert . . . . 1 „ - ..
^ Comptoir offen - I 92 '.

^ur die Zeit vom «. M a i via Gnde J u n i :
^ ^°st unter Schleifen 2 fl. 50 kr.
^ 2 ? ^H°"^"^U' - . - 2 .. - ..

Amtlicher Theil.
^nzgchy ftr das Jahr 1874 vom 2<i. April

1874.
>̂!>e«« Zustimmung der beiden Häuser des Reichs«
' ftndr Ich anzuordnen, wie folgt:

^ , A r t i k e l I.
^l>! SlaatSauSgaben für daS Jahr 1874 werden
^ ' " Summe von 383.265.313 fl. österr. Wahrung
tz^lchlilhlich des Erfordernisses für den Gau der
tz^ lr Nahn und der Vahn Tarnow-öeluchow auf die

"t don 398,065.313 f l . festge,ctzt.
^, A r t i l e l I I .

><, ̂ ' t besondere Verwendung und die für d« einzel-
^ e l g t der Verwaltung bewilligten Elatsfummen
ŝ ,. ^ r erste Theil dlS nachfolgenden Staatsooran-

^Ne nach den einzelnen Kapiteln, Titeln und Para»
^ " dieses StaatSvoranschlage« bewilligten Credite
^»» ""^ zu den in den bezüglichen Kapiteln, Titeln
^ ^layraphtn liezeichnllen Zwecken, und zwar geson»
^ t l ^ ^ ordentliche und außerordentliche Erfordernis,

I„ ^ A r t i k e l IN.
'"Men ^lstteltung der im Artikel 1 bewilligten StaalS-
l̂>l>!«n ^ ^ n die im zweiten Theile des nachfolgenden

^""l lnschlages mit der Summe von 383.2i)8.7i)5
' ^ ^ " " l . Wahrung festgesetzten Einnahmen der oi-
^obtt,» " " ' ^ indirecten Abgaben und der sonstigen
^»l!l« < ̂ tige des Staates bestimmt. Die Kosten des
M ilu« ? ^naner und der larnow-leluchower Bahn
' G Ms ^ ^ das Gesetz vom 13, Dezember 1873,

' " l Nr. ,62, bewilligten Nnlehen zu bestreiltl,.
^ A r t i k e l IV.

"tllÜe k ^"kichung der im Artikel I I I festgesetzten
!^ l^!s Staatseinnahmen sind die oirecten Steuern
'sllhe^^"i Abgaben im allgemeinen nach den bereits

, N,.^,7°lmcn einzuhcben.
'lten tz'"«''ch des Ausmaß.!» der Zuschläge zu den di-
«l>l̂ . luern «her haben folgende Gesllmmungen zu

^ bei .,
Nlbst! ^lundsteuer und der HauSzinSsteuer ist
ft^' " m Oldinlllium und dem die Einkommen-
o^.^.."tt<retendtn Eindritlelzuschusse ein uußcr«

> "°sl^ ' ^ r Zuschlag mit einem Drittel des Ordi-
bti dtl ' '""heben;
Ullln vauellllfsensteuer ist nebst dem Oldina«
Eindsl,, ? ^ m die Einkommensteuer vertretenden
<»N » , i"slhusse ein außerordentlicher Zuschlag

^ bli dir ss^ des Ordinariums einzuheben;
ift n^^ l lbs teuer und bei der Einlommensteuer
^uschlll ^ ^ Ordinarium ein außelordentlicher

^zlcheb llltichfnus in der Hvhe des Ordinarium«

Hs<hl>lbi°,",l"en Steuerpflichtigen, deren Gesammt,
"c>i °^r Nr, « ° " ^lwerb- und Einkommensteuer erster
^l ^ ben H "lolnmtnsleucr zweiter Klasse im Ordi '
bih Nl. is, x^"^ ^ ° " ' ^ st- öslerr. Währung nichl

ü,^" siebte" °"b"ordentliche Zuschlag nur in del
''"lk E i« , " ^ ^ " l t l n des Orbinariums tlnzuheben.
^ , °d«r ,^'tnsteuer von Gebäuden. »clche im
^^'nss^ anweise die zeitliche «efreiung von der
<<"ll d o / «""tßtn. ^ . ^ ^^. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

^ l̂inen ^ "us diesen steuersicien Objecten er.
^ l , ^ «Nl t i^°^""nlommen. d. i. von jenem Ve»

^'8t ^ '"llcher von dem ganzjährigen Zins»
"«ly Uhzug der nuf Erhaltung der Oe.

bäude gesetzlich zugestandenen Perzcnlc und bei ganz
steuerfreien Gebäuden auch nach Abzug der erweislich im
Jahre 1874 füllig werdenden Zinsen von den auf dem
steuerfreien Objecte versicherten Kapitalien e,übrigt.

A r t i k e l V.
Für alle im Laufe des (jähre« 1874 zur Rück.

zahlung fällig werdenden verzinslichen Kapitalien der
allgemeinen Staatsschuld können, in Ausführung des
tz 2 des GestheS vom 24, Dezember 1867. 0bIigalionen
der durch das Gesetz vom 20 ^unl 186" creirlen. nicht
rückzahlbaren einheitlichen Staatsschuld, und zwar in
eilltu, solchen Getrage ausgegeben werden, daß der aus
die neuen Obligationen nach Abzug der lüpercenligen
Steuer entfallende Zinsenbettag genau dem sür die rück-
gezahlten Obligationen efsccou. o. ,. nach Abzug der
entfallenden Steuer, zu entrichtenden Zinsenbetrage
gleichkommt.

Die Verzinsung dieser neu auszugebenden Obliga«
tionen hat an dem Tage zu beginnen, an welchem die
Verzinsung der betreffenden allen «Vchulb erllscht.

Der Iinanzminister ist auch ermächtigt, statt der
lm nachfolgenden Slaalsvuranschlage vorgesehenen Ent.
nähme von Oarvorräthen aus den Kafsaresten die für
die Schuldentilgung deS Jahre« 1873 und früherer
Jahre bewilligten und noch nicht begebenen Rententitel
zu veräußern.

A r t i k e l V I .
Jener Vetrag von 500,000 fl., welcher bei Capitel 8 :

Ministerium für Cultus und Unterricht. T,tel 9 : Er-
fordernis der Religionsfonds § 1U, im Exlraotdinarium
zum Zwecke der proolforifchen Verbesserung der Vezüge
lalhollscher Seelforger eingestellt erscheint, ist als ein
dem Neligionsfond gegebener Staalsoorfchuß zu be-
handeln, und wird die Regierung ermächtigt, au« dem.
selben katholischen Seelsorgern, deren Einkommen ben
Bedürfnissen nicht entspricht, für das Jahr 1874 und
ohne Verbindlichkeit für die Folgezeit eine provisolische
Verbesserung ihrer Vezüge zu gewahren.

A r t i k e l V I l .
Die für daS Jahr 1874 zur «uSgabe bewilligten,

mit Ablauf desselben entweder gar nicht oder doch nichl
vollständig verwendeten Veträge, jedoch mil Ausnahme
der Credite des Zoll» und TabalgefüllS (Kapitel 12 und
15), welche mit Schloß des Jahres erlöschen, können
au^ noch in der ersten Hälfte des Jahres 1875 zu den
in dem gegenwärtigen Fmanzgesehe vorgesehenen Zwicken
und innerhalb der durch dasselbe festgesetzten Ansätze oer«
wendet werden; doch sind die dieesäUigcn Vcisturigen in
der IahreSltchnung dem Dienste de« Vorjahres zur Last
zu schreiben.

Die Bewilligung der auch in der elften Hälfte deS
Jahres 1875 nicht zur Verwendung gelangten Beträge
rrl'scht jedoch mit dem letzten Juni 1875.

Ausgenommen von dieser Geftimmung find jene
Octrage. welche zur Vedeckung stehender Vezüge, wie
Gehalte, Pensionen :c., von zur Erfüllung solcher ttei,
ftungen bestimmt sind, die sich auf einen giltigen Rechts-
tilel «runden, wie Zinsen der Staatsschuld :c.; diese
Velrllge können bis zum Ablaufe der Verjährungsfrist
in Anspruch genommen werden.

Die im ersten Theile des nachfolgenden SlaalS-
ooranschlagtS für Gäulen oder sonstige in demselben
spsclell bezeichnete Zwecke bewilligten außelvrdentlichen
Credite, einschließlich der gleichartigen Credite des Tabak'
gefall«, welche im Jahre 1874 entweder gar nicht oder
nicht vollständig zur Verwendung gelangen, können noch
bis Ende Juni 187(i verwendet werden, sind jedoch so
zu behandeln, als wenn sie im Voranschlage des IahreS
1875 bewilligt worden wären, und daher auch für den
Dienst dilseS letzteren Jahres zu verrechnen.

Die durch das Finunzglsetz des Jahres 1873 im
ssapilcl 8, Ministerium deS UnlerlichlcS, Titel 13 und
14 im Cxlraordinarium bewilligten Credite, welche nach
den Vlstimmungen des erwähnten FmanzglseheS mit Ende
Juni deS IahrcS 1874 erlöschen l»ürbcn, können, inso«
weit sie zur Nuesuhrung von Gäulen angesprochen wm-
den, noch bis Ende Juni 1875 verwendet werden, sind
jedoch für den Dienst dcS Jahres 1874 zu verrechnen.

A r t i k e l V I I I .
Der Finanzminister wird ermächtigt, während dlS

Jahres 1874 Objecte deS unbeweglichen Slaateeigen'
thumS. deren Schähungswerlh für jedes einzelne den
Vetrag von 25.000 f l . niclt übersteigt, bi« ,um Ge-
sammlbelratte vo«, 300,000 ft. ohne vorausgegangene
specielle Zustimmung des Nlichsrathcs, gegen bloße nach.
lragllche Rechtfertigung, zu verüußeln. Der Finanz,
mlnlsttr ist ferner gegen nachlrügliche Rechtfertigung er-

mächtigt, während des Jahres 1874 den im Nuhgenusse
von Slaatseisenbahnen stehenden Gefellfchaften die Ve-
willigung zum Verlaufe von entbehrlichen Staatseisen»
bahN'Grundstacken gegen annemefsene Entschädigung beS
Staatsschatzes für das Aufgeben de« EigenthumSrechteS.
und zwar auch in jenen Fällen zu ertheilen, in welchen
der Stätzungswerlh des einzelnen Verlaufsobjecle« den
Getrag von 25,000 ft. übersteigt.

A r t i k e l IX.
M i t dem Vollzüge dieses Gesetzes wird der Finanz-

minister beauftragt.

N e u b e r g , am 26. April 1874.

Franz Joseph ,u. p.
Auer« perg m. p. Wasser m. p. G a n h a n s w . p.
S t r e m a y r m. i». G l a s e r in. z». U n g e r m. p.
L h l u m e c t y m. i». P r e l i s w. p. H o r f t m. p.

Z i e m i a l l a » e l i lu. r>.

! Nichtamtlicher M i l .
Vom Tage.

Dem Vernehmen nach steht für die laufende De
lega t ionSsess ion eine Serie von Interpellationen
auf der Tagesordnung. Hinüber erhält die „Gohemia"
eine Corresponbenz nachstehenden Inhaltes: „So vieler-
lei auch über angebliche Inlerpellationen und Anträge
zu diesem Vudget in Notizen erwähnt wird, so verflüch-
tigen alle diese Angaben, wenn man ihnen nachforscht.
Die Streichung de« GotschaslerpostenS bei der Curie zu
beantragen, füllt nach den erschöpfenden Aufklärungen,
welche die Dellgirten schon in früheren Jahren über
diesen Gegenstand erhielten, heuer nilmandem ein; ebenso
versichert man aus Peft, baß Erzbischof Haynald über
die ihm angedichtete Absicht, einen Feldzug gegen die
römische Politik deS Grafen «ndrassy zu eröffnen, sehr
überrascht »ar. Die auswärtigen Veziehungen Verden
wohl eine Erörterung im Schoße der Delegationen er«
fahren, allein die Erkenntnis, daß dieselben wahrhaft
günstig find und der Monarchie im europäischen Con-
certe eine Stellung verschaffen, wie sie dieselbe seit Jahr-
zehnten nicht eingenommen hat, diese Erkenntnis ist in
Delegirtenlreisen ziemlich allgemein und dürfte sich greif-
baren Ausdruck verschaffen." —

Die Erkenntnis der Unfruchtbarkeit und Nußsscht«.
lofigleil der bisherigen, apparl« Zwecke und Ziele ver«
folgenden Politik schlügt bereilS in cz ethischen Kreis«
liefert Wurzel. Die Parole der Czechen: Oesterreich«
Gestaltung zu leiten und in Europa eine größere, maß-
gebende Rolle zu spielen, — fiel auf taube Ohren. Das
Organ der Ull-Czechen stimmt folgendes Klaglied an:
„Wir Czechen mögen thun, »aS wir wollen, wir können
in dic liberale Strömung in Europa nicht hineinkom-
men; sie mögen unS nicht. Freilich, die Reihen der
europäischen Liberalen ordneten sich fchon vor dem Jahre
1848, uns Czechen aber gab es damals noch nicht,
und als wir fpäter auS unferer Vergessenheit an die
Oberfläche schwammen, »aren wir Neulinge, hier nn.
gelegen, dort verdächtig, wie jeder, der als Unbekannter
der letzte in eine schon fertige Geschellschast kommt. Auch
waren wir nicht im Stande, bei denjenigen liberalen
Politikern, die unS Audienz hätten geben wollen, da»
Examen zu bestehen. Habt I h r schon irgend eine R<oo-
lulion gemacht? fragte un« einer. Wir blieben verlegen
ohne Antwort stehen, denn auf die bodenlose Psingsttag»
dummheit im Jahre 1848, wo einige der Unseren dl»
Magyaren blindlings auf den iieim gingen, hinzuweisen,
wäre für unS doch nur eine Schande gewesen. Habt
Ih r Mannfacluren? Fabriken? fragte unS ein anderer.
Wir mußten damal« wieder mit d?n Achseln zucken,
denn die czechischen Waren waren damals auf dem Welt-
märkte noch nicht bekannt. Habt I h r eine ttlteratur?
fragte wieder ein anderer. Vermont I h r ein bilhmifch.
mährisches Parlament zu schaffen? fragte ein viertel.
Nun, da g l aub ten wir allerdings stail, daß wir e«
vermögen, obgleich die Geneigtheit der Deutschen, in
Prag in dic Minorität zu kriechen, während sie in Wien
im Reichsralh die Majorität haben, Leuten von kälterem
Urtheile doch nur zweifelhaft sein muhte. E« ift nicht
zu glauben, »ie selbst Rer6 de Taillandier, gegenwärtig
einer unserer entschiedensten Freunde in der französischen
Journalist,!, seine,zeit unsere Ciistenz für den Fortschritt
de« europäischen VberaliSmuS geradezu sür übttslusftk
hielt. Und al« nach dem Jahre 1866 die geindschnft
Preußens und Frankreichs schon am Horizonte auftauchte,
»o l l le e« noch immer sogar den b e i d e n N a p o l e o n e k
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nicht gleich ln den Kopf gehen, daß bei einer derarllqen
Constellation Ezechien irgendwclch: Wichtigkeit hal'en
lllnnte."

Zur Steuerreform.
(Schlllh,)

Wir gehen nunmehr zu den übrigen Classificaliomn
über. Wa? d>e Einrerhung dl,r Sleuerpfliäti^n in t i t
I I . urt> I I I . Klasse betr sft, so taun oicsr leme Schwie-
rigleitm bieten. Die UntcrfHeidui'g der e:nxrw,dln Per-
sonen in folcye, welche selbständig erwerben odcr solchc,
deren Erwerb lein selbständiger isi, indem sie entweder
als Hilfsarbeiter eines selbständigen Erwerbes und von
ihm abgeleitetes Einkommen bezichtn, obcr weil sie in
einem anderen Dienst« od r Lohnverhällnisse stehrn, ist
eine in der Natur der Verhältnisse begründete und durch
die Praxis hinlänglich geläufig gewordene; wenngleich
zugegeben werden muh, daß es der Doctrin kaum gelin-
gen dürfte, eine feste und scharfe Schtidungslinie zwi-
schen diese beide Gattungen dls Erwerbes durchgehends
zu ziehen, denn am Ende steht beispielsweise der Ndvo<
cat, der sich bald diesen bald jenen zu Dienstleistungen
verpflichtet, nicht mehr und nicht weniger im Dienst-
und Lohnverbande, als z. G. ein Tagschreiber, der sich
bald da, bald dort in Arbeit verdingt.

Einen sehr wesentlichen und tief einschneidenden
Unterschied begründet das neue Erwerbsteuergesetz, gegen
die bisherige Veranlagung«!» und EinhebungSmelbode.
Nach § 10 des Eintommensteuer.PatenteS vom 29sten
Oktober 1849 sind die Erträgnisse zum Zwecke der Gc-
messung der Eititommensteucr eims steuerpflichtigen Ge-
schäftsbetriebes nach dem Durchschnittsergebnisse der dem
Steutljahre vorangegargmen drei Jahre zu berechnet?,
nach dlm neuen Gesetzentwürfe jedoch wird der Grund-
satz festgehalten, daß in allen drei Elassen nur das Er-
trägnis des Veranlagungsjahres zum Ausdrucke gelange.

Die Erfahrung der letzten Zeit hat es zur Genüge
bevilsen, daß die bisher übliche Durchschnillsberechnurss
zu vielen Unzukömmlichkeiten geführt hat, daß durch
diese Methode bald der Fiscus, noch mehr aber der
Steuerträger b-nachtheiligt schien. Wir hawn gesehen,
daß beispielsweise die Creditanstalt, bei einem Erträgnisse
von etwa« über zwei Millionen an Einkommensteuer pro
1873 1.097.000 f l . entrichten muhte, des Umstandes
nicht zu gedenken, daß die Steuerveranlagung nach mehr-
jährigm Durchschnittsberechnungen viele Unzulömmlich«
leiten im Gefolge hat und die Slluertriiger hiedurch
indirect bald zu Steueranticipcltionen, bald zu Nach-
zahlungen gezwungen werden, die um so empfindlicher
werden, je größer die Ertragsdiffcrenz in der der Be-
rechnung zu Grunde gelegten Periode ist.

Der Unterschied der b i s h e r i g e n E i n k o m m e n -
steuer und der neuen E r w e r b st euer ergibt sich
aus folgender Betrachtung: Gehen wir von der Voraus'
setzung aus, daß eine mit einem Anlagekapital« von
200.000 ft. errichtete Unternehmung am 1. April 1874
ihren Betrieb beginnt und mit Ende Juni 1878 den-
selben vollständig einstellt. Die Steuerbemessuna. für
oicse Ztitperiod: wurde unter Annahme eines Steuer»
ausmaßts von zehn Perzent, sowie unter der weiteren
Annahme, daß das wirkliche Erträgnis in der Zl i t vom
1. «pril bis 3 l . Dnemtier 1874 st. 20.000. im Jahre
1875 fl. 24,000. 1876 fl. 18.000, 1877 fl. 30,000.
und vom 1. Jänner bis 30. Juni 1878 fl. 5000 be-

trägt, ln dem Falle, wenn die definitive Sleulrvorschrei«
dul'g nach dem Ertrag des Vorjahres zu «'.folgen hatte,
uachstih'lidc Nesultatc ergeben: für das Steuetjahr 1874
mutz die Slener nach tz 6 provisorisch aus 5 Perzent
des AnlagetapilaleS. sohw für drei Quartale auS 7500
mit 750 fl. vorgeschrieben werden. Nach Auffüllung der
Bilanz resultiert der willlick: Bettay vom 1. April bis
Ende Dezemdl'. 1874 mit AO.OlX) fi,, wovon an Steuer
entfallen 10 Pcrzent — 2000 fl., es sind daher für
1874 liachlriiulich noch 1250fl. uorzuschrribcn. Flir daS
Slencljuhr 1875 hat das im Vorjahre erzielte Ertrag,
nls die Grundlage der Besteuerung zu bilden. Dieses
rllhrl jcdoch nur aus drei Quartalen her und ist daher
für ein vollls Jahr mit 2tt.6ti? fl. zu berechnen. Da-
von enlfallen an Steuer 266? ft. Für das Steuerjahr
1876 ist die St:rnr cms dem wirklichen Ertrage im
Jahre 1875 per 24 000 fl, mit 2400 st. und jene für
das Steucrjahr I877auS dem Ertrage im Jahre 1876
per 18.000 fl. mit 1800 fl. vorzuschreiben.

Nas endlich das Steuerjahr 1878 anbelangt, so
entfällt für dasselbe nach dem Erlrage im Jahre 1877
per 30.000 fl. die Steuer zwar mit 3000 fl.. nachdem
jedoch die Unternehmung mit Ende Juni 1878 zu t f i -
stieren aufhört, so konnte von ihr die Steuer auch nur
für ein halbes Jahr d. i. mit 1500 fl. eingehoben wer-
den. I m ganzen würde daher die Unternehmung während
ihrcS Gestände« 10'367 fi. an Steuer zu leisten haben.
Die Oesammterttägnisse der Unternehmung denffcrn sich
aber nur, wie oben angegeben, auf 97,000 fi. und ls
hätte dieselbe an Steuer blos 9700 fl. — 10 Perzent.
somit um 667 ft. weniger zu entrichten gehabt. Nimmt
man jedoch das wirkliche Erträgnis vom 1. Jänner bis
1. Juni 1878 statt wie oben mit 5000 mit 15.0l)0fl.,
fo würde das Gesammlerträanis der Unternehmung
während ihres Bestandes 107.000 fl. und die hievon
entfallende Steuer 10.700 fl. betragen. Die wirtliche
Steuelleistung blicv aber dieselbe wie oben mit 10.367 ft,,
wonach die Staatskasse line Eiubuß: von 333 ft. erlei-
den würde. Diese Differenzen e> klären sich dadurch, daß
der Befteucrunu für das Stculljahr 1875 kein wirkli-
ches, sondern ein berechnetes E nlonuneu zu Grunde
liegt, daß ferner von dem Erträgnisse des Jahres 1877
nur die Hälfte für tas Steuerjahr 1878 berücksichtigt
ist und endlich daß das Erträgnis Vom 1. Jänner bis
Ende Juni 1878 nickt mehr in Rechnung lommt. Ob
nun den dargelegten Unzukömmlichkeiten vollständig be,
gegnet wird, wenn. wie dirs beantragt ist, der Ertrag
des S t e u e r j a h r e s die Besteuerungsgrundlazie zu
bilden hat, wollen »ir in en,lM weiteren Artikel unter-
suchen.

Zur Finanzwirthschaft in Ungarn.
Die auch in unserem Blatte angekündigte a m t -

liche Berichtigung der vor, verschiedenen Journalen ge»
brachten Mittheilungen üder die angebliche M i s w i r t h -
schaft des vormalige» Fittanzministtr K e r t a p o l y
lautet folgendermaßen:

„Von compltentcr Seite hat das ungarische Amts-
blatt folgende Elllärung erhalten:

I n ..Magyar Polil i la" vom 21 . d. M . Nr. 90
ist erschienen und aus di.stm von andcrn Glättern, na«
mcnllich auch vom ,.P. Lloyd" — mit Anfügung einer
eigenen Redactionsdemerlung — übernommen worden
ein Artikel über eine angeblich im Flnanzministrrium

herrschende Verwirrung und Unordnung, wetchcr Nl»,
bei dlr Schwere der dalin enthaltenen Atillag«! uüN
seiner dunklen Fassung zu fo vielen Misuerftii^B,
Anlaß geben kann. daß man ihn nicht mit S tW° '
gen übergehen darf. ^

Was unter dtn in diefem Nrtit'.l ycbrauchltn""
ten: ..nicht ins Reine aebrachte Activa und M> «̂
«fehlenoc Ausweise". „Notizen" uuo ..PapiclsM"',
verstand!!' wird, wissen wir nicht; abn das löMN
ltllaren, daß der Finanzministcr zwur jmc S<M>^
leiten, mit dc»en unser Finanzwesen zu tämpli» ^ '
vor seinen Minislcrcollcgen zur Sprache gebracht,
üdcr irgendmelchc in der Geschiistssührung des M>l.>!
riums ntigeblich herrsckcnde Unorduung weder von <e
Ministercollegen noch andeiwälts auch nur mit e!,̂
Worte gellagt hat, und er konnte umfoweniger ^>
klauen, als cr im Gegentheil nach snner bisherig^
fahruug die Ueberzeugung gewonnen, daß die ^ ^ 1 ^ .
führung im Finanzministerium im Rahmen des bG^
den Systems in voller Ordnung und mit P ü « " ^
sowohl von stmen Vorgängern versehen wurde, al»
jltzt v:rs?htn wird, und die höheren sowie die l»< ^
Beamten ihre Amtspflichten mit ganzer Hingebun« ^
ziehen, und daß wenn das Resultat in der l inl",^
anderen Beziehung nicht befriedigend erscheint, dics
sowohl den PersönNchleiten als vielmehr dem ^
zuzuschreiben ist. ^,

Die geehrten Journalredactture dürfen el>"^
wie schmerzlich dergleichen in solcher Mgemei iD'^
dazu noch shne Grund hingeworfene fchwcre ^ ^ ^
aungen diljenigen uerührcn, die daS Vtwußlseil' ^il
PftichtersüUunq haben, und zu welchen MisversM,^
sie im Lande Grund geben. Die Redaction«^' ^
des „Pester Llcyd" aber stammt, wie uns l « ^ ' , M
oer Velltnnung jenes Verhältnisses zwischen "<' ^̂
und Ministerilllbeamten. welches durch das PriM
Ministervtrantuioitliltlcil begründet wird. ^ ^ l ' "

Um bli dieser Gelegenheit auch auf den ^ ' ^
„Reform" vom 22. d. zu refiectieren, so ' ^ ^ . ^ i ^
wahr, daß nach dem gewesenen Minister K. ^ ' î<
— wie dies auch nicht anders sein lann -^- ^?-M'
gen Flnanzmlnister Gegenstände, die wegen ihltt ^ .^!
lcil oder Eomplizierlheit roch nicht definitiv H,,
werden konnten, zurückgeblieben sind; aber aul " , ,
beitötische des Ministers ist nach ihm lcine M la " ' ^
rückl,eblitbtn. Wenn nach Kerlapoly Rtstalij«» '" ' ^ l ^
den Gigenständen — und wie wir vernommen ^
— nur einige Stücke aus den letzten Tagen gl ^,
waren, so halle stin Nachfolger Ioscf Slcioy " ' " ^
mit vollständiger Kenntnis der Ministerialgtsibal ^<
gcrüsltte subst. Staalssl^retär Paul MadarasiY ° ' ^
absolviert, und es beschäftigt sich jetzt der MM'!"
mit im Zuge befindlichen Angelegenheiten. .M«<

Ulber die Anweisungen der Ministcr ÄiM" ' ^
zu machen, steht dem Rechnungshöfe zu, und t>M p
Weisungen in dieser Absicht zu prüfen, ist nicht "
der Nachfolger im Ministerium. ^ /

Die Werthpapiere. die als Basis de,r U > ^
geschüfte gedient haben, sind alle noch vor der ^ ^
ierung des jetzigen Ministeriums in die Centra!-^,
lasse zurückgelangt, und in der Manipulalion ...
dieser Kasse unter der Obhut erprobter Orga^ j
lichen Deposition und als Caution erleben " " „̂
ein Defect odcr eine Unordnung umsowenigtt ^
als die Bücher und Rechnungen über dieselben « ^

«feuillellm.
Pie Schauspieler.

Eine Erzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsetzung.)

„Was mich auch vor allem", sprach Wiesel weiter,
..zu derlei wandernden Heuschrecken, wie Gesellschaften!
gleich der unsern find. hlnlockt, und die wie jene in
Häusern, nemlich in Wirthshäusern und Scheunen ein»
fallen, alle« aufzehren und ebensowenig bezahlen, sind die
wunderbaren Originale, die man noch zuweilen darunter
antrifft und die bei stehenden Bühnen immer m hr ver»
schwinden, je mehr sich diese einbürgern und mit der Na-
tion verschmelzen. Auch fehlt in Hauptstädten daS Zu-
sammenleben, was hier einin bej>,deren Reiz für mchi
hat und mir alle Tage Bilder liefert, welche sich in
meinem Innern zu dm lustigsten Carricaturen gestalten.
Wir besitzen unter uns entweder Menschen, denen alles,
Talent mangelt, einzelne Fälle ausgenommen, wie du z. B. !
einer und schon darum talenivoll, weil du heute wahrschein-!
lich allen Wein bezahlst, den ich trirte, oder unleraeganaene!
GenieS. Beide sind gleich lustig, nur was in der Mitte!
liegt, ist für mich langweilig, du aber wieder au«genom-'
men, und zwar wieder aus dem bereits ßenannlen Grunde.!
Schade um einen, der sich lange mit uns herumtrieb
und mit dem nüchtern nichts anzufangen war! Von die-!
i«m ist ts noch nicht entschieden, ob «r öfters in sei.
nem Ltben herausgerufen worden oder hinausgeworfen. ^

Er war ein brao,r Schauspieler und Trinker, aber̂
ein Sinn fchlte »hm, der Zahlensinn. Hier habe ich jetzt ^
»mi« Ausbeute für mein Sli^zenbuch. Ich hetze zwar
alle tüchtig untereinander. eS braucht aber lange, eht sie
sich packen. GineS jener seltenen Feste »ar jener Abend,

wo du bli unS ankamst. I:ht aber, Freund Hugo Oerln-
dur, ist es fast zwölf Uhr und ihre Rechte fordert die
Natur. - ^ Du siehst, ich kann auch Verse machen, wenn
mich irgend ein Gegenstand dazu begeistert, wie z. V .
du jetzt gethan. Diese beiden Flaschen, welche in einem
Zustande sind, zu welchem es mcine Taschen nie brin-
gen werdcn, nämlich in einem vollen, unll ich mitnehmen,
um heute bei ihnen noch über die Vergänglichkeit unserer

! Freuden nachzudenken, sowie über die eigene mich zu
trösten. Ruhe sanft auf den Kränzen des Ruhmes, die
du heule errungen, doch ohne ihre Substanz zu unter«
suchen, denn si« werden wahrscheinlich blos aus Gemüfc
bestehen und nur fooicl Lorbeerblätter enthalten, als man
in die Küche braucht. Komme worden früh zeitlich zu
unS herunter, auf daß du bei der Theilung nicht leer
ausgehst und Rofenblülh dir die Freudcsamen dieses
Abends als gemünzte Goldstücke anrechnet und am Ende
das Agio noch heraushaben will an Gastrollen. Gute
Nacht." Er ging. Fritz aber schrieb noch einen langen
Brief an Schwester Enurentia, der er aber verschwieg,
wie sehr er selbst aus den Wollen gefallen, um sie nicht
aus ihren Himmeln zu reihen. Weil er am andern
Morgen Wiesels Rath nicht gefolgt und nicht in die
Kunstniederlagc der Gesellschaft, ihre Wohnung nemlich,
wo die Kunst darnicdtllag, und am Abende die Künst-
ler auch, herabgestiegen war, so kam Rosenblüih zu ihm
herauf.

Schon beim Eintr i t t dcS Directors bemerkte Fritz
an den vielen bedentl-chln Falten feines Gisichtcs eine
finanzielle Speculation. Er hatte sich nicht geirrt. No-
fenblüth meinte, daß Fritzens erstes Debut gleichsam
doch nur ein Probeschuh êwese,, Witte, für den mau ge-
wöhnlich Pulver und Viel nicht aus den Renten be-
zahle, daß die gestrige Einnahme schon seit Wochen nicht
mehr ihm ober der Gesellschaft, sondern blos dem Wirthe

gehört habe, der auch gestern bei der Kasse « ^ /
wie ein ttöwe vor feiner Höhle odcr wit ein "» ^ ,
deres Raublhier. Er meine daher, Fritz wer" F
Anspruch an etwas machen, was die Direction s .F
besitze, sondern ultichsam wie ein geheimer ^^»>
zum Gesten der Armen hespielt haben, ohne d«^ ^
mand anderer wisse als er selbst. Dafür littne ^„a
auch, um theils durch einen andern ehrenvolle" / '
ihn für seine Forderung zu entschädigen, theu^lü!^
ihm gestern veesprochenc große Gcnünstigung^>,i!p
Er werde zwar bei den andern M,tnliedcrn fe'^ zu
habenden Gesellschaft einen harten Kampf d ^ ° / B ^
stehen haben, hoffte ihn aber dennoch durch 1° ^F
rität auszufechten. Dabei zog RosenblMh t t « ^ . / ' .
Pack Papiere hervor, welchen er Fritzen ubc"" A'°
ihn dieser näher untersuchte, fand er lhn aus >«" ^n°
terzetteln bestehend, welche auf folgenden Tag ° ,^ " "
auf Maria Kulm ankündigten, worin aber l)
beschäftigt war. , .,< f̂

..Was f°ll ich denn mit den Z t " " ^ pa"
Fritz ben Director, welcher sich freunoll<y ,,
rieb. .^e>', .

....Nun. herumtragen lieber W,z, h " " " Ae "'i
der Stadt, in allen Häufern. Ja. ja, sta""^ n»'̂  ̂  '
Die Tour steht zwar nicht an Ihnen und ° ^ . ,
Schwierißktiten haben es durchzusetzen, at>" ' . ^ ^
lent wie Sie, raufe ich mich mit allen " ,^>
gliedern. „ <<,,r e "^

.Haben Sie mich denn als Z-tteltra»',. ^
daß Sie mir eine solche Proposition macht ' ^^ l , />

....E'. Freundchen, es ist ja nicht f"r ., ^
sollen ju die Zettel herumtragen, so lange ^
Orte sind.'"' „i«A>

..Desto schlimmer, ich begreife mcht, ftF
so etwas zumuthen kvnnen. Haben Sie v"
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^ s borlgen Jahres ganz ln Ordnung abgeschlossen wur-,

«. tin Zeichen irgendwelches ordnungswidrigen Für-
^ " " « c h seitdem nicht gezeigt hat."

Politische Uebersicht.
Laibach, 2l). «pri l .

s ^ n Pest wurdcn unter Vorsitz des Ministers Gra-
^n v z a p a r y Eonferenzen eröffnet, deren Zweck die
Beleuchtung des Gesltzentwurfes über die M u n i c i p a l -
^ ^ n d i e r u n g vom Standpunkt d« stebenbürgischen
"tMlnisst und Interessen ist. Die Persammlung
°Me rill Subcomils. welches sich sofort unter dem
"Wtz des Ministers constiluirte, und welches nun an

wsralhung jener Delailfragen ßlhen wird, welche sich
«us die speciellen s icbenbürg ischen Verhältnisse be-
M n . Als die wichtigsten derselben erscheinen die Frage

tr dle Einverleibung der Enclaven und vorspringenden
"rr,tor!en. ferner jene über die Vereinigung solcher
"k lonen , welche sich historisch eigenartig entwickelt

^ Dem preußischen Ndgeordnelclchause werden dem
"slnehmln nach demnächst noch Vorlagen des Handels-
" N'sttra über die Gewilligung von 10 Millionen Tha-
"n sür Vermehrung der E i s e n b a h n b e t r i e b s -
' U l e l , darunter 7 Millionen für die Ostbahn. ferner
°n b0.000 Thalern sür die Förderung der Pferdezucht,

""«zwar 50.000 Thaler fik Schauprämien (anstatt
" r Slaatsrenr.prusc) und l 0.000 für die Glschickung
°°tt remer Pferde-AuSstcllmig, zugehen.
<,,«.<».' ..Republiquc Frar^aise" ist in der «age, zu
^aUgen. daß der G r a f von C h a m b o r d in Vcr-
' " " angekommen und bei La Röchele abgestiegen ist.
T'-Wac M a h o n äußerte sich einigen Mitgliedern
l><! " ' Centrums ljegenübcr. er wolle mit allen ehr-
M n Leuten regieren, ohne Rücksicht, ob diese Rcpudli.
'«er wärm oder nicht. — Die frunzösischcn S t a a t s -

"nahmen deS ersten Vierteljahres von 1874 betra-
M um vier Millionen weniger, als im Präliminare
'Mnommen wurde.
,. .Der „Ung. ^oyd" erführt aus Brüssel, daß der
- " 'sec von R u ß l a n d während seiner Anwesenheit
"England auch der Kaiserin E u g e n i e in Chislehurst
' " " Vesuch abzustatten gedenke. Die Vonapartisteu be-

n»! ^ ^ ^ ^ " ^ Symptom ulwlrtennbarer Partci-
«we Rußlands für die imperialistische Sache und

>l//n es zur Hebung ihres moralischen «nsehens mög.
W auszubeuten.
, I n der am 28. d. stattgefundenen Sitzung des
^ ' l s c h e n OberhaufeS sagte der Lordpräsident des
Msterrathcs, Herzog von R i c h m o n d , eine ojficilllc
H " t e betreffs der überhandnehmenden Eisenbahn-
. Me. sowie eine Vorlage über die zu treffenden Vor-
"Wlgsmaßregeln zu.

im ^ Schweiz erhielt aus allen Ländern Europas
l ° lonar aus Amerika Glückwünsche zur Annahme der
"ylttlichen Bundesrevision. . . In neuem Glänze strahlt

<K.^weiztrische Republick". sagte mit bezng auf diese
y "Punsche her Vundesprästdent Schenk vor dem
H ndlSialhshause z« ,iner jauchzenden Versammlung.
I^'Uhr fort: „Edler steht unsere Republik da, mensch»
z^" ' sttelnigt von vielem, was sie verunstaltete, freier,
dor? ' selbstbewußter und stürker! Und was sie ge-

"n ist am 19. April, das ist sie geworden aus sich

dlltm t ""^wendig gebraucht, so mache ich leine Ansprüche
H aber jeden Spott verbiete ich mir."

lvraz, l"blüth st°"d noch immer und starrte Fritzen
Tau?,^t ""- Da polterte es die Treppe herauf und

"NdschLn stürmte herein, Wiesel «hm nach.
»°lu ' ^ " " wahr Herr Director, schrie Tausendschön
Hlttei . " «lühcnd. „daß Herr ttenz von heule an die

''ray«« soll?"
"lo rnblülh war etwas in Verlegenheit.

"b<di ü " Sie nicht", fuhr Tausendschiin eifrig fort,
"null v " itht an mir steht? Ich habe mich lange
l̂cht « 7tollen lassen, jetzt aber lasse ich mir mein
l̂Ntnen ^ " " ^l l l l nehmen. Wenn schlechte Stationen

schlep l>" '"slt mich die Reihe, in den guten aber
t«ln h' ^le Ihre Günstlinge vor. Nichts da, die Zet-
lNlr,n.77 'nein sind sie. und nicht der Tod soll sie
»°ll 3., ,7".<' Er flog wie ein Habicht auf den Stoß
llllt ihn" l°s. "eiche auf dem Tische lagen, und flog
llltr n i^ " iur Thüre hinaus. Fritz aber wußte noch im-
Ablaut " " " ^nlen sollte. Wiesel rief Tausendschiw
lllthr «ui l !^ ^"'se Worte zu, bei denen dieser immer
«Ute r°sz °" ' " le ein Putterhahn. Rosenblülh aber
'tll y ^ >̂ nach und man hörte auf der Flur die tic-
l Men ^ b " Directors, welche sich im Zank mit
M r « im«, " " " « Tausendschöns vermischten, welche

^ ' wel^ "einerlicher klang, je mehr sie schrie. Ein
^°lialllei ^^urch erfolgte, ließ vermuthen, der D i -
°"r fez A " have den Habicht die Treppe herabgeworfen.
??"«. lon« "''^ hinabgeflogen. Fritz eilte zur Thüre
a " als ».? ° b " von den beiden Kämpfern nichts enl-
^ ' und i,i . Zetteln, die auf dem Boden zerstreut la.
^tpdt h^"ler den streitenden Parteien eine Spur die
" Iedern ^'"erließen gleichsam als die ausgerups-

">re„. ". »velche der Habicht in seinem Kampfe ver-

lF«rtsetznng folgt.)

selbst und durch ftch s-lfst ln langem gewaltigen inneren
Ringen, volle Freihc. . n,dhr<na jedlm Geginsatzs. je.
dem, auch dem erblttellutn uno maßlosche» Worte, in
Geduld, in Standhaftigteit, in Selbstüberwindung und
Maßhalten, mit alteidienösslscher Treue zusammenstehend
und Bciständigung suchend!'

Haffesneuucheilen.
— (Hof jagden . ) Die ^Vr. Tagespost" erfährt

auS Marburg 25. d.: „heute FrUH halb 8 Uhr traf der
K a i f e r in Äeqleitunz o s Allihh., ̂ o^s sscrbinand
von ToScana, des Mmljlels Bulo» Wenclhelm, des Vra^
fen Wrbna und der Flllgeladjutanlen Baron Mondel und
hauplmann Manen bei herrlichstem Frllhlingswetter hier
ein und wurde am Eingänge deS Suftsgebäude« von den
Honoratioren des Ortes empfangen. Der Kaiser trug die
steierifche Tracht und brachte c,l« elfte Iagdttophiien drei
prachtvolle Nuerhähne mit, welche er heule worgenS bei
MUrzzuschlag erlegt hatte. Klonprinz sludvlph ritt in Be,
gleitung des Grafen Latour dem Kaiser bis Kapellen ent«
gegen, wo sie sich herzlich begrüßten. Der Aufenthalt des
Kaifers ist bis zum 28. d. M. anberaumt, während welcher
Je it täglich Jagden auf Auerhähne ftallfinden."

— ( S a n i t ä t s - E n q u ö l e . ) Unler dem Vorsitze
des ReichSrathsabgeorbneten D a u b e l wlnde in Wien die
Enquöle über die Rinderpest und über die Maßregeln zur
Hintanhaltung der Einschleppung derselben begonnen. Gs
wurden die Experten: Professor 3löll, Ralh Wenzel uud
Professor Bruckmüller vernommen, hauptsächlich stand die
Frage Über die Konlumazen auf dcr Tagesordnung und
wurden eben diese Kontumazen, wie sie urwüchsig noch
immer eingerichtet sind, als eine drr Urquellen dieser lia°
lamilät. wie sie die Rinderpest ist, bezeichnet. Mitglieder
dieser Enquöle, welche längere Zelt hindurch fortgesetzt wer«
den dürfte, sind die Herren Agopsowicz, Proscowetz. Dr.
Mayer, Dr. Roser, Ritter v. Schönc,ei s'lo plixraysttller).
Siegl und die obgenannlen Experten.

— ( N e u e r P l a n e t . ) Die l. l. Slernwarle ver»
öffentlicht folgende Mittheilung: „Nachdem wir erst in der
„Wiener Zeitung" vom 26. März d. I . die Entdeckung
eines Planeten, der wahrscheinlich al« 136. Asteroid zu
gelten hat, durch Herrn I . Pallsa, Vorsteher der l. t. Ma-
rine-Sternwarte zu Pola, meldeten, ist es demselben Astro»
nomen am 21. April gelungen, an einem Eterne 11. Größe
wieder einen Planelen zu conftaliercn, der mit früher be»
kannten Himmelskörpern dieser Al l bisher nicht zu tden«
tificinen war und daher einstweilen, bis nemlich weitere
Beobachtungen und darauf gegründete Rechnungen die Frage
bestimmt zu entfcheiden in den Stand setzen, als 137. Planet
in der Gruppe zwischen Mars und Jupiter anzusehen ist."

— (Schadenfeuer. ) Da« schön gelegene Out
M a r t i n e g g bei Villach ift nach Bericht der „Klagenf.
Zeitung" sammt allen WiNhschaflSgebauden adgeblannl.
Das Hornvieh konnle leider nicht mehr gerettet weiden.
Durch außerordentliche Anstrengung gelang es, mit 7 Spritzen
das Feuer zu localisieren.

^ i o c a i e 5.
I n r Vehand lung des Weinstockes

Wenn man im Frühjahre durch die Weinberge und
Weingärten geht und sieht, wie die eben gejchnittenen Re»
ben thränen, da möchte man die Besitzer be)auern, die ihre
Weinftöcke so spät beschneiden, wodurch eine so große
Menge Rebensaft, der dem Weinstocke eine nothwendige
Nahrung geboten hätte, verloren gehl.

Der Chemiker Forlizc sagt inbelrefs des Aueflicßens
des NebensaslcS beim Schneiden des Weinstocke« in dem
Fachblatle „Die Weinlsube" folgendes:

„Ich habe beobachtet, daß oou einer R?be in eilem
Tage mehr als ein Viler Saft auefloß. Nun möchte ich
ganz einfach fragen, ob die Natur den Rebenjasl zur Nah-
rung des Weinstccle« oder nur darum bereitet, daß er
nutzlos auofließi? Da nun niemand zweifeln wird, daß
jede Pflanze einen wesentlichen Theil der Nahrung durch
den aufsteigenden Saft au« den Wurzeln bekommt, fo kann
nur Unkenn tn i s der Sache oder a l te Gewohnheit den
späten Schnitt entschuldigen. Durch fiuhe« Beschneiden des
Weinstockcs, im Iännlr uud im Anfange Febluar, kann
ja dem Uel el leicht abgeholfen werden, indem dann bie zum
Beginne der Sasldewcgung die Wunden vernarbt sind und
lein Saft mehr au«fließt.

Mi r war nur weniges über die Bestandtheile des
Rebensaftes delannt und so habe ich eine chemische Unter-
suchung desselben vorgenommen uud gesunden, daß derselbe
viel organische und nuorganischc Nahrungsstvffc enthält, und
zwar gerade jene Stoffe in erheblicher Menge, welche wir
dem Weiuftocke mit großen Kosten in Dungmilteln zuzu.
führen fuchen. Durch meine Untersuchung hade ich gefunden:
Kali, Kalk, Schwefelsäure. Phospholläure und eine elhev.
liche Menge organifcher Stosse und von diesen wieder viele
stickstoffhaltige.

Au« Mangel an Material »ar es mir nicht möglich,
eine quanlitativc Analyse zu machen, allein meine Bemer»
lungen werden hoffentlich als Beilrag zu der auch von an-
derer Seile vsl ausgesprochenen Mahnung dienen, daß man
die Weinstöcke nicht zu spät beschneiden soll, um ben Saft
dem Weinftccke zu erhallen.

Welchen <5influß der Nebensasl aus da« Wachsthum
des Weinstockes ausübt, wenn derselbe dem Weiuftocke er,
halten bleibt, habe ich vor Jahren beobachtet. Ich ließ

uewlich einen großen Weinberg schon Anfang Jänner z«
Hälfte beschneiden, »orauf »ie Witterung anhaltend so
schlecht wuroe, daß die andere Hälfte erst i « April ge-
schnitten werden konnte. Der ersten Hälfte wurde faft aller
Saft erhalten, weil die Wunden zum Beginne der Saft»

i circulation vernarbt waren, bei der zweiten Hälfte »st viel
!Saft avsgestofsen. Der Unterfchieb zwischen beiden Vtücken,
^welcher den ganzen Sommer liber an dem Weinberge schon
!von weitem beobachtet werden konnte, war groß. Die früh-
gefchnitlene Hälfte war weit qrUner. hatte üppigeres holz
und viel mehr und größere Trauben, die auch 10 Tage
früher reif waren. I n früheren Jahren war in dem Wein-

'berg lein Unterfchied zu sehen, weil der ganze Weinberg
zu einer Zeit gefchnttlen wurde. Was von dem Beschneiden
des Weinftrcke« gesagt, gilt auch von jedem Obftbaum und
von jeder Pflanze, welche zur unrechten Zeit beschnitten
wird."

Möge diese au« fachmännischem Munde erstoffene
Mahnung auch in den weinbaulreibenden Kreisen K r a i n «
Beachtung finden.

— ( D o t a t i o n e n , S u b v e n t i o n e n u n o U u s -
h i l sen f ü r K r a i n . ) Da« herzogthum Krain empfängt
im Jahre 1874 nach Inhalt des in der „Wiener Zlg."
publicierteu Staalsvoranschlage« pro 1874 nachstehende
Beträge aus Äeichsmitteln: 1 Als No!hstano«aushilfe fUr
die Insassen in den Vezi'ten Rudolfswerth, Treffen und
Gurlfeld 30.000 ft. 2. Zum Straßenbau 149,000 fi. ^
jür die Kanlerslraße 18.000 st. ; für Wasserbauten 10,000
Gulden; Saveregul>eruna. 7000 fi.; Religionefondserforder»
msse 133,000 f l , ; fiir Neubauten bn oenlelben 4600 ft.;
Beiträge zu Cullu«zwecken 400 fi.; für Mittelschulen, und
zwar Gymnasien 70.000 st., Realschulen 24,300 ft.;
Voltsschulen 10,000 st.; unverzinsliche Vorschüsse 100.000
Gulden.

— (Fund.) I m Hofraume des Hafinogebäuoe«
wlnbe am 22. d. eine geschliffene rothe Koralle aufge»
funden. Das Annoncenbureau (Fülftenhos) ift in der i?age,
hierüber näheres mitzutheilen.

— ( A u s dem V e r e i n « leben.) Der Uusschuß
der „Äovullkkll iuat.i(H" hält am 6. l. M . eine Sitzung.
Uuf der Tagesordnung stehen: 1. Lesung der letzten S i .
tzungeprotololle. 2. Bericht über die Rechnungsrevision
1672/3. 3. Bericht über die Ausnahme neuer Mitglied»
und andere wichtige Angelegenheiten. 4. Wahl der Vereins»
funclionäre für das laufende Jahr. 5. Befchlußfassung in-
betreff der lm Jahre 1874 auszugebenden Bücher.

— (Bes te igung d e s N a n o «.) Um 26. t>. Vt.
uulemahmen 23 Touristen, — aus Adelsberg 1, Görz 1,
l!aibach 17 und Trust 4 — zumeist Mitglieder der krai-
nischcn und lustenlänbischen Seclionen des Alpcnvereines, die
Besteigung der Vermada (Gipfel des Nanos). Ungeachtet
nebelgraue Dtinfte liber Land und Meer gelagert waren,
gestaltete sich der Ausblick doch zu eine« imposanlen. Um
29. Juni erfolgt eine große Excursion auf den Schneebcrg.

— ( I m slovenischen ttager) wird fleißig
forlgeplänlelt, mitunter auch grobes Geschuh aufgefUhr».
Die „Presse" fchreibl: ..Die Mtslovenen und Iuugslooenen
liegen sich wieder in den haaren wie noch nie. Dr. Blei»
wei« verhöhnte kürzlich in feinem Journal „Novice" die
jungslovenischen Reichsralhealgeoldnelen im Verein mit den
verfassungstreuen Abgeordneten aus Kram und nannle den
Reich«ralh«abgeordnelen Dr. Voöojal einen „leichten Kops".
,Sloven«li Narod". da« Organ der Iungslovenen, antwor-
tete darauf in einem Artikel, in welchem er ausfprach, «an
erwarle, Dr. Bleiweis werde bei feiner fortschreitenden Ge-
hirnerweichung seinen Lesern demnächst erzählen, daß Doc-
tor Bcönjal gar nicht lesen könne, daß er überhaupt die
Buchstaben gar nicht kenne! Die „Novice" «un nennt die
Redacteure des „Slovcnsli Narvd" Gassenbuben, calüina-
tische und käufliche Existenzen, verdorbene Sludenlen, halb.
plosessoren :c. Mlll ich ein reizender Ton, den Dr. Blei»
weis in seinem Aller anschlägt. Die Herren Dr. Bleiweis
und Dr. Costa sind heule so gut wie emftußlos; vor we-
nigen Jahren waren sie noch die einzigen lonangebenden
Persönlichkeiten in Kram. Es wird slir die nalional'llen»
cale Clique noch ärger lommen." — Der Schauspieler Herr
N o l l i ließ sich in der am 26. d hier ftaltgefundenen
slovenischen Thealervorstellung hinreißen, in eine« Couplet
gegen die Iungslovenen loszuziehen. Der sonst mit Beifall
ausgezcichnele Schauspieler wurde hieflir anstatt mit gewöhn»
lem Applaus mit recht vernehmbarem Zischen und Pseisen
begrüßt.

— ( F ü r T u r n e r . ) Der deutsche Turnlehrertag
soll heuer vom 28. Jul i bis 1. August in Salzburg abge-
halten werben. Ez ift der siebente Turnlehrertag, der sich
an jene von Berlin, Gera, Dresden, Stuttgart. Görlitz
und Darmstadt anreiht.

— (Verp f legs lo f ten . ) Das l. l. Oberlaudesgericht
für Steiermarl, Kärnten und K r a i n stellte auf Grund
de« § 387 S l . P. O. den für die Kosten der Verpflegung
der Beschuld ig ten während der Un te rsuchung« ,
hast im Jahre 1"74 zu leistenden Ersah fest: Bei sammt,
lichen Gerichtshöfen erster Instanz des ganzen Oberlandes,
gerichlssprcngll« auf 24'/ , lr., bei den Bezirksgerichte«,
und zwar im Sprengel des l. l. Landesgerichle« Graz auf
32 kr., des l. l. Kleisgerichtes Cilli auf 20 lr.. de« l. l. Kreis,
getichle« Kobeu auf 42 lr.. des l. l. ^andesgerichles Kaibach
auf 30'/« kr., de« l. l. Kreisgerichte« R u o v l f « w e r l h uuf
32 lr. und des l. l. Landesgenchtes Klagensurl auf 35' / , kr.
pr. Kopf und Tag; wciler« Hal dasselbe für da« Jahr
1674 den nach § 89b und h 4b der Vollzugsoorschrist
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von jenen S t r ä f l i n g e n , wllche durch «in auf Grund'
der Slrafproceßordnung vom 23. M a i 1873 erflossenes
Urtheil zu einer Freiheu«strafe verurtheill worden, zu
leistenden Ersatz siir die Kosten ihrer Verpflegung, dann der >
Vewachung und Verwaltung des Gefangen- oder Arrest-
Hauses nachstehend fixiert, und zwar bei sämmtlichen Ge«
rlchlshöfen des OberlandeSgerichtssprengels auf 35 lc., bei
den Bezirlsgerichten, und zwar im Sprengel des Landes
gelichlis Graz auf 46 lr., des t. t. Kreisgerichte« Cillt auf
39 l / , lr., des l. l . Kreisgenchle« ^eoben auf 69 V. lr.. des
l. l . «andtsgerichle« L a i b ach auf 5 9 ' / , tr., des k. l . Kreis-
gerichles R u d o f s w e r t h auf 54 kr. und des l . t. Landes
gerichle« Klagenfurt auf 69 ̂  lr. per Kopf und Tag.

— ( V e r m i ß t e r F a m i l i e n v a t e r . ) Johann«
O r «Ha i von Tupalic Nr . 32, Bezirlshauptmannschaft
Kraiuburg, hat im November 1872 sein Eheweib M a r i a !
mit 5 Kmdein, wovon das älteste erst 10 Jahre alt ist,
verlassen und sich als Holzarbeiter nach Orsova begeben.
I m Monate März 1873 hat derselbe von Orsova aus
feinem Eheweib« 30 fi. und am 20. August 1873 von
Muhlbach in Ungarn abermals 30 st. eingeschickt und seine
Adresse „bedienstet beim gimmermann Baldsar in M l l h l -
bach" angegeben. Trotz wiederholten Schreiben unter dieser
Adresse ist leine Antwort eingelangt. Derselbe ist 38 Jahre
alt, mittlerer Statur, hat längliches blasses Gesicht, braune
etwas gelrauste Haare, hohe S t i rn , braune Augen, pro-
portionirle Nase und dergleichen Mund, ohne besondere
Kennzelchen.

— «^Steckbr ie f l i ch ) verfolgt werden: Ialob
Martinö c au« Unterseedvrf, 24 Jahre alt, Sträfling, we-
gen Gmweichung; Franz Lauric vulgo Ramselj, aus Gol-
denfelb, Bezirt Egg, Tischler, wegen Diebstahl; ^orenz
Sturm aus Laibach, 16 Jahre alt, Schneider, wegen Dieb»
ftaylsverdacht; Alois Marlisett! aus Wocheiner'Feiftiitz,
Vezirt Radmannsooif, Relrutieiungsfilichlling; Paul Wiede-
»ohl au« Laibach, 32 Jahre alt, Bedienter, wegen Betrug
und Veruntreuung; Josef Maly aus Veldes, Bezirk Rad.
«annsoorf, 21 Jahre alt, Gerber, Relruli«rung«fliichtling;
Franz Ptchler au« Mörlschach in Kärnten. 30 Jahre alt,
MlUlätfluchtling; Peter Kurre au« Wertalsch, Aezi l l
Tschernembl, 23 Jahre al«, Lisenbahnarbeiter, wegen Schub.
«ntweichung und Johann Koschat au« Iarsche, Bezirl Stein,
31 Jahre alt, wegen Entweichung.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n . ) Dem Kiinftler Georg
Tranidi« bei seiner Durchreise durch Neumarltl eine Bar»
schaft von 50 ft,, bestehend aus 10 Staatsnoten ü, 5 f i .
und ein schon abgenutzter quadrillierter P la id ; dem Krämer
Anton Zalel in Hrusuje, Bezirl Senoselsch, 1 Ctr. Zucker,
30 Pfd. Speck, Kaffee, Cigarren u. a. im Gesammlwerthe
von b9 ft. 14 l r . ; dem Anton Klauschel und Andreas
Uranler in Hotemesch, Veziil Ralschach, Bett» und Leib-
wäsche, Kleidungsstücke u, a. im Gcsammtwerlhe von 28 ft.
10 l r . ; dem Josef Kuschar in Laibach 3 Metzen Weizen;
dem Mathias und Franz Virant in Smerjen, Kleidung«,
stücke, Regenschirm, Tischwäsche u. a. im Gesammtwerlhe
von 42 ft.; dem Paul Sorc in Iarsche Schinlen, Schweine-
fleisch, Speck, Wurste, Tisch, und Bettwäsche u. a.; und
dem Franz Saller in Laibach Winterkleider.

— ( S t r a f u r t h e i l . ) Die , N . Fr. Pr . " bringt
nachstehende Mittheilung: „Der ehemalige Gefangenaufse-
her und nachherige Ass«curanzaqent Karl K r e g a r aus
Laibach entlockt« den Vheleuten Franz und Anaftasia Mar,
tinet unter dem Vorgeben, es sei Gefahr im Verzüge, man
»usse die Ratenbriefe eincassieren, einen auf 76 ft. lauten-
den Ratenbrief und an Spesen 10 f l , weshalb er wegen
Verbrechens des Betruges zu einem Monate Keilers verur-
Hellt wurde."

— ( E l s e n b a h n v e r l e h r im M ä r z 1 8 7 4 . )
Es verlehllen 1. auf der S U b b a h n 499.678 Personen
und 6 938.024 Centner Fracht; 2. auf der Kronplinz.
« u d o l f b a h n 105.024 Personen und 1.642.745 Cent-
ner Fracht.

— ( V i l l i g e r e B i e r p r e i s e . ) I n einer Ver.
fammlung der VierbraU'Nclienglsellschaflen von Echwechat,
S l . Ma , f und Litsinq bei W i e n wurde der Beschluß ge.
faßt. nm 1. M a i 1874 die Vielpreise herabzumindern,
und zwar derart, daß die seit der wiener Weltausstellung

erhöhten Preise von 32 Kreuzer per Maß um v i e r
Kreuzer h e r a b g e m i n d e r t werden. Einem gleichlauten-
den auch fUr La ibach maßgebenden Veschluße würden wir
noch heute bereitwilligst die Sanction ertheilen.

— ( D i e g e s t r i g e O p e r n v o r s t e l l u n g ) —
.Gutenberg" von Fuchs — ging mit einer Präcision, mit
einer Eleganz, » i t einem Erfolg über die Buhne, die der
philharmonischen Gesellschaft, ihrem artistischen Director
Herrn N e d v e d , dem Regisseur Herrn C h l u m e h l y und
allen Milwirlenden große Ehre macht. Von der Ouvertüre
angefangen, bis zum Schlußchor wurde jede Nummer « i t
stürmischem Beifall aufgenommen. Composite«! Fuchs ver-
stand es, die Motive der Opernheroen Rossini, Bell ini,
Flottow, Meyllbeer, Weber u. a. benlitzend, eine recht ge«
sällige Oper zu schaffen; die Massenaustritte, das Maslen-
fest und die solennen Vollsaufzlige geben dem Ganzen einen
recht lebhaften freundlichen Anstrich. Der gestrige Abend
verdient einen Ehrenplatz in den Musilannalen Laibachs.
Fräulein C l e m e n t i n e E b e r h a r d war m Gesang,
Spiel und Toilette eine „Clara" ersten Ranges, bezau»
bernd schön in den Duetts mit Gutenberg (Iter und 3ter
Act), in der Preghiera und im Duett mit Faust (4. Act). —
Herr C h l u m e t z l y stand als „Faust" meisterhaft vor
uns; als künstlerische Leistungen erschient« da« Trinl«
lied und die Arie im 2., da« Duett mit Clara im 4. Acte.
Herr S c h u l z gab den Part des Bürgermeister« Günther
vorzliglich; der Borlrag des Recitatives im 3. Acte war
ein gelungener, musterhafter. Herr K h a l s bewältigte den
schwieligen und durchaus in hoher Stimmlage gehaltenen
Part des „Gutenberg", msoweit seine Slimmiltel auSlan-
langen, zufriedenstellend; Vortrag und Splel ragten her,
vor. Herr ^ e w i t s c h n i g g excellierte al« „Holm". Herr
T i l l trat lräflig em, nur sollte dieser recitative Part ge»
müßlgter, ruhiger gegeben werden. Als hervorragende Schön«
heilen der Oper bezeichnen wir die Schlußsähe sämmtlicher
vier Acte; durchschlagenden Effect machte die vortrefflich
ausgeführte Orgie (Chor) im 2. Acte. Sämmtliche C h ö r e
— mit Ausnahme te? Enltses im 1. Vcle, das praecise
und lräflig gesungen werden muß — llangen recht wirk-
sam. Die Ausstattung der Oper, namentlich jene der Da-
menloiletttn, war eine splendide. Das gut besuchte Haus
spendete reichen ftlliunschen Beifall und zeichnete insbeson-
dere Fr l . Eberhard und die Herren Chlumetzty, Schulz,
und Director Nedwed durch Hervorrufe auS. Der Totalerfolg
des gestrigen Opernabends war ein fehr brillanter und wir
sind überzeugt, daß die Oper „Gutenberg" noch einigemale
zum Vortheile des Tvnhalleusondes ein volles Hau« machen
wird. Die Wiederholung dieser Oper findet Samstag den
2. M a i statt.

Ausweis
Über den Stand der V l a t t e r n e p i d e m i e in La ibach

vom 24. bis inclusive 26. Apri l 1874.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben

9 Kranle, seither zugewachsen 1 Weib, genesen 2, geftor-
ben 1 Kmd, in Behandlung verblieben 7. — Sell Beginn
0er Epidemie wurden 423 Blalternerlranlungen amlUch ge,
meldet, von diesen sind 337 genesen und 79 gestorben.

I m l a n d s c h a f t l i c h e n F i l i a l f p i t a l e i n
der P o l a n a v o r f t a d l waren am 24. und 25. d. M .
unverändert 14 Kranke; am 26. b. M . 13 Kraule, da 1
zugewachfen und 2 genefen sind.

Stadtmaglstral Laibach, am 27. Apr i l 1874.

Neueste M
(Original - Telegramm der „Laibacker Zeitung.")

W i e n . HV Apr i l DaS Abgeordneten,
haus erledigte daS Klostergesetz in zweiter Le-
sung zumeist nach den AuSschußautragtN und
nahm zu H R8 das Amrndement Fux' an, wo»
nach die klösterliche Disciplinargewalt niemals
angewendet werden darf um Befolgung der
Gesetze oder die freie Ausübung der StaatS-
bürgerrechte zu hindern, sowie zu tz « 7 den
Zusatz KoppS betreffs periodischer Visitation

aller Kloster durch die politischen Lande««
behörden; die anderweitigen Amendementi
wurden abgelehnt. — Die Vorlage betreffs dtt
Gisenbahn Rakonitz-Przibram-Protiwin nebst
einer Resolution wegen beschleunigter Aus-
führung derselben wurde angenommen ^
Wickhoff und Genossen interpellieren betreffs
der Maßregeln gegen den allgemeinen Noth'
stand — Nächste Titzung Freitag.

W ien , 29. April. I n der heutigen Sitzung te<
Abgeordnetenhaus«« beantworttte der UnterrichtsnunW
in längerer Rede eine Interpellation des Abg. Olch"
Coronlnl betreffs der Aenderung in der GeschaMl>nl>°s
der Lanoesschulräthe von Görz und Istrien dahin, dah
dieselbe leine GeseheSverletzung in sich involviere. llbk>
Vitezlch und Genossen interpellieren die Regierung ^
tresss des Gebrauches jmer landesüblichen Spracht
welche im üußeren Dienste der politischen Verwaltung
beHürden fowie der Gerichte in Uebung sind. Hiela"l
wird die Specialdebatte liver das Klostergesetz fortgls^

Celegruphtscher Wechseliurs
oom 29. April. ,.«

PllPllr-RtKte 69'—. . Gitber.Nente 73 60. - - l ^ "
Sla<n«-»ulehen 102 75. — Vant-Actim 968. - llredil»^
212 50. — !_'«udou 111 75. - Silber I i . 6 - i l . l. Mn , ' ^ '
caleu. — Navoleousdor 89«,

W i t « . 29. April. 2 Uhr. Gchlußcurfe: «rebil s ! ^ '
»nglo 128-25, Union94 75. Francobanl3050, Handelsbank^
Veremsbanl 12-25. Hypotherarrentenbanl 9 -, Allaem. V°M'"
schaft 65 50. Wiener «aubaul 60-50. Unionbaubanl 29-50. Mch^
baubaul 1 2 - - . «rigitleuauer 13 50, StaalObahu 318.^. ^
bardm 141,'—, Eommunallose.-. Befestigt.

Kandel und MkswirthschastlM
«a ibach , 29. April. Auf dem heutigen Markte ^ ^

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu u"b^
(Heu 32. Stroh 16 Ztr.). 32 Wagen und 1 Schiff mit W

D »rchschnitte-Preise. ^ , ^ .
, « l t . . !««,.. " «lt.> "»"

,1. lc. fl. lr. fi. tt. ^ . '

Welzeu pr. Vietzsn 7 10 7^91 Vuttcl pr. Pfund - 4b " ^
<l°rn ^ 4 69, 512 Eler pr. Stuck — U " ^ .
«serfte « 4 30 4 30 Mllch pr. Maß ^ l " ' >
Hafer « 8 - 3 - Rindfleisch pr. Pfd. ^ ^ ^ ^
Halbfrnchl , . . ._ < j— Kalbsirisch ^ - il6-^ ^
Helden „ 4 90 5 - Schwemefleisch „ . 3<"" .̂
Hilse „ 5 — 5 07 Lämmerne« pr. „ - 22 ^ ^
Kuturutz « 5 20, 5 ̂ l i Hähndel pr. Atllck ^- b0 ^ ^
Erdäpfel .. 3 1 0 - - Tauben „ ^ 2 l ) ^ ^
Linsen ,. 6 60^ Hl« pr Zentner 1 ^ " ^
Erbsen ^ 6 40'— Stroh „ - ^ " ^
3ls°leu „ 6 bOj Holz, hart., pr.iklfl. - ! ^ ^
Nmdoschmaiz Pfd. — 55 weicht«, 22" ^ ^ . ^
Schwemeschmal, « — 42 Wein. r^h.,!ii,mer - ^ ' '
Speck, fnsch. „ - 4 4 ! - w e i ß e r ^ . . z ^ "

— aeriluchlrt ^ — 42^ ! ^

Angekommene fremde.
«m 29. April. . ^

»»<«» »<»«,« TV,«,». Moosbruger. Kfm., M i l a ^ , , .
Cleil und Steltiner, weisende, Wien. - O r t iM u"°
putit, Geschäftsleute, Ncllouar. ..,,«,

U » t « > «<«,«'»««. Schottola, Vrilnil. - M t , r " " "He '
Director, und Vaumann, Trieft. - Muppe, Oottschss- ^ 5 " ^
nel, Vlole. - Lunatet und «cnii, Traunil. - - Dil'ick, u ^ ,
fürt. - Vulbach, Reif., Wien. - Wallerfeld. Kfm., H" ° " ,

»»«S> ««»»«»p«». Wardion, Tfcheruembl. — W i n t t r , ^ l ^

- ^ ^ l l l ^ l j ^ H e u d ü l H l u l l g e n ln wtbach.

« 3«-^ x ? " -^ - ^

29. 2 „ « . j 787«. ^ . 8.» O. ftarl heiter
10« Ab., 789.2 , ^ . 3.7 NW.fchwachj bewöM z,
I n der Nacht fortwährend mäßiger Ostwino, morgc''« ^ i ,

ostwlnd, nach 7 Uhr heftig anhaltend bis nachmittag« ^ zB
danu mäßlg, abend« beinahe windstill, bewöllt. Da« Tag"
der Wärme - l - 4 9", um «1° unter dem Normale. ..

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K le inmoO^ . '

i N l ^ v s l ' ^ o v i ^ t ' W i e n , 2». April Die Börse war flau. Ueber d,e eigentliche Ursache diefer Stimmung circulirrten mannigfache und eben durch ihre Manniafllltialcit ei««"^ .,„eül
O V l l l l ' c l »zz,)l^ hebende Versionen. Manche wollten mit einiger Uebertreibung dlü Verichle aus der Theiß-Gegend al« maßgebend betrachten; doch machte sick die retrograde hght»,
am enischiedensten bei solchen Effecten geltend, welche wie ,. V. Wiener Bauvcrein, Anglobaulianl, Unionbanl und Innerberger mit Inundalionen im Theifz-Glbiele am wenigsten gen"'" 5" »^
Verfchiedene l.ndsnziüse VerUchlc liuqcn den Slcmpel der Elfmdung allzu deutlich an der Stirne; clwa« wah,es dllrfte jedenfalls d a r a n sein, bah die Deckung de« Hin«beoarfe« ^u«l»'
schltdeuer im Vesitze de« Ileinen Pnblieums befindlichen Effecten veranlaßte, was bei der jetzigen Empfiudlichleit der Vilrse fofort eine weiter als nöthig gehende Wirlung "geübt haben tann^^c«

Geld Wo,«,'
Vlal« ) « ._ . , l 6910 6920
Februar.) " " " ( 69 - 69 ,0
Jänner.) « j ^ ^ . , « . , ( . . 73 80 73 90
«pr i l . j Sttberrente ^ . . . 7390 74 __
Lost. 18»9 30» - VI2 —

> 1854 97 50 98 —
. I960 1«3 f<» 103 75
^ 18«0 ,N 100 fi. . . . 109 - 110 -
5 1«64 l 2 2 . 0 1W - -

Oo»ltutN.Ps«ml,ir i t f t . . . . H 9 5 0 120 —

Hnn2u°»ltaulltruull««L«st . . . 95 75 96 —
Uu«. «ifeubahn.Nul 9 2 — 92 50
Uug. P r l lm im.«n l 76 75 77 —
N i l a « <lom»nnn»l-«lllthm . . t b 5 0 8570

O<ld W a «
«uglo«Vaul . : . . . . 12» 50 l29 —
Vanlrerew 6750 6850
Hodeucrfditsnst*" . . . . — - —-—
««dit^üftol t . . . . . 2 1 2 l , 0 2 1 3
<r»t,il«n««l», m»«»t : , 138 — 139 —

«Äeld Wal?
Nepos i t tnban l 2 9 — 30 —
E«c°mpte., : : f tn l t " 6 0 - 8 6 5 - -
H r a u c o . V a n l . . . . . . 3 1 5 0 3 1 7 5
Hnnde lsb l ln l . . . . . 6 9 - 6 9 5 0
Bänder, anlenveretn . . . . 50 — 53 —
^ l l l i o u a l b a u l 972 — 974 —
Oefterr. »Hg. V a n l . . . 4 7 , l 0 48 ' 50
Oefterr . Vanlaklel lschoft . . . 2 0 0 — 2 0 1 - .
Unl°»b<mt . . . . . . . 9 4 7 5 9 5 2 5
«!r<! iu«banl 1 1 7 5 1 2 -
-8" . t c^?< lb°^ — - 9 0 »

V t l d Wnr>
^ l f ö l b . v u h n , ^ 9 5 0 1 4 0 5 0
H e r l - L u d w i y . V l l h n . . . . - 244 - 244 -^0
Dnuau,Dampfschiff.,DeseNl,ch«fl 5 I 2 - . 514 —
lilisabelh.Weftbllhn. . . . ^ 205 205 50
slifadeth.Vahn llliuz.Vndwtlftt

Gtrecke) - ~
ss»rl>inands^»ordb«hn . . . 2047-2052 -
^»nz.IoslPh^Vahn 203 — 205 —
Lnnb.-«,eru..IaffY'V»hn. . . 1 4 9 - 1 4 9 50
/:,vd.«estllsch 414 - 41? -
-' <2:lr »«rdwl f th^, . - . . 1ll4 - 184 Ü0

Rud2lf««Vuh« 157— 158 -
Gluat«buhu 220 - 321 —
Glldbllhn 14150 142 50
Theiß-«atm 2 l2 - 213 -
Uuganfche siordllstblltin . . . 103 50 104 50
Ur<8üclsch< O M H u . . . . 49 - 50 —
?rn«wl>».l»esellsch 1 4 1 — 1 4 3 -

« a « a , s < U s c h « f t e » .
A l l« , österr. «auaesellschaft . . 65 75 66 25
Wimer B » u « e f e l l s c h n f t . . . . 60 25 60 75

»llgem. ilfterr. Vudmcreblt . . »4 75 95 -
dto. in 83 3»hrn> l>3 - 83-50

/ialiolialbanl il. V 9020 3040
'In.,, ^dlllsred« 85 50 85 75

Dsl»/»ic:i»!!.
«llsadlth-«. 1. «m 93 2ö 9350
ßerd.Mordb. G 105 — 10550
«rauz-Ios'ph.V 101' - 101-50
Glll. »orbtudwig.V., 1. «,». . 106 50 107—
vtfttrr. «orwest.« 9650 96 75
sltbwbtlrger 6225 82-50
«t,»l«HHn . . . , 1S600

^ b a h n . g ' , . l ^ 0 Z,,.

Mbbahn, V°n5 ' ', ' ' '2^75 5^''

v»l»«tl»st. ^'^-
«redit.« 1 U ^
»llbulfa.L ^

ö»u<b°r« ' ills"'iz.'!l1

Paris -

Ducatm . . . 5 sl. 29 lr- ^ ^ ̂  ^
'lapoliansd'or . . " * "^ " 1 - "5' »
breuß. ltasstnschtint 1 " ^ " 106 -
s i l ^ r . . . 10b . <b ^

Pri»«mi3m««: Ottt SS-00, »


